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Noch immer
Stillstand bei

Kyffhäuserbahn
Teilstrecke soll

zurückgegeben werden

Von IngolfGläser

Kyffhäuserkreis. Das Gras
wächst auf der einstigen Stre-
cke der Kyffhäuserbahn. Schon
viele Jahre rollt zwischen Bret-
leben, Bad Frankenhausen und
Sondershausen kein Zug mehr.
Seit 2008 ist die Deutsche Regi-
onaleisenbahn-Gesellschaft mit
Sitz in Berlin Pächter der zum
Teil maroden Strecke.

Besonders aus Bad Franken-
hausen hört man Stimmen, dass
eine Anbindung ans Schienen-
netz nötig sei. Es gab Sitzungen
dazu mit der Regionaleisen-
bahn-Gesellschaft, aber ohne
Ergebnis, ärgert sich Bürger-
meister Matthias Strejc (SPD).

Mit den Umstrukturierungen
bei der Bundeswehr kommt
2014 ein Panzerbataillon aus
Bad Salzungen in die Kyffhäu-
ser-Kaserne nach Bad Franken-
hausen, sagte Standortältester
Oberstleutnant Gunnar Stein-
seifer. Dazu gehören mehr als
40 Kampfpanzer. Viele der
1200 Soldaten der Kaserne sei-
en Pendler.

Gerhard Curth, Vorsitzender
Geschäftsführer der Regional-
eisenbahn, sagte auf Nachfrage,
dass man sich nun nur noch auf
den Abschnitt Bad Franken-
hausen − Bretleben konzentrie-
re. Man wolle den anderen Ab-
schnitt Richtung Sondershau-
sen an die Deutsche Bahn zu-
rückgeben. Eine Entscheidung
sei aber noch nicht getroffen.

Als Lehrer und Menschenfreund
ein „wahrer Vater“ seiner Schüler

Christian Gotthilf Salzmann gründete die Schule in Schnepfenthal, an der bis heute talentierte junge Leute Weltsprachen erlernen

VonRudolf Pöhlig

Schnepfenthal. Ein Thüringer
Lehrer schrieb Geschichte −
Christian Gotthilf Salzmann.

Er wurde am 1. Juni 1744 in
Sömmerda geboren. Für die Fa-
milie stand fest, dass Christian
Gotthilf dereinst Pfarrer wer-
den sollte wie sein Vater, der an
der dortigen St.-Bonifatius-Kir-
che als Diakon tätig war.

Schon frühzeitig wurde der
wissbegierige Junge im Eltern-
haus auf den Besuch der Latein-
schule in Langensalza vorberei-
tet. Zum Studium der Theologie
ging er nach Jena.

Seine erste Pfarrstelle erhielt
der Vierundzwanzigjährige in
Rohrbach, einem kleinen Ort in
der Nähe Erfurts. Die Umstel-
lung vom Wissenschaftsbetrieb
auf das dörfliche Leben dürfte
ihm nicht ganz leicht gefallen
sein. Nie hatte er bis dahin ma-
terielle Not kennengelernt, nie
waren ihm soziale Ungerechtig-
keiten so hautnah begegnet wie
hier. Das Los von Gemeinde-
mitgliedern, die kein Hoff-
nungsglück kannten, berührte
ihn ungemein.

Er wollte nicht nur Tröster, er
wollte auch Helfer aus der Not
sein. Und sah keine Möglich-
keit dazu. Erziehung und Bil-
dung der Menschen, so glaubte
er (wie etliche Zeitgenossen),
seien vermutlich die einzigen
Mittel, Missstände in der Ge-
sellschaft zu beseitigen.

Um möglichst vielen Mit-
menschen seine Gedanken na-
hezubringen, entschloss er sich,
diese in gedruckter Form wei-
terzugeben. Im „Krebsbüch-
lein“ wendet er sich an die El-
tern als die ersten Erzieher ihrer
Kinder, und er nennt Ursachen
für die Entstehung von Gefühls-
kälte, Brutalität, Verlogenheit
im frühen Lebensalter. „Wich-
tigster Teil der Erziehung ist die
Gewöhnung zur Sittlichkeit.
Wo diese fehlt, hat die übrige
Erziehung wenig oder keinen
Wert.“

Es war sicher nicht verwun-
derlich, dass derartige Ansich-
ten eines jungen Mannes nicht
ungehört blieben in einer Zeit,
die wir gemeinhin als „bürgerli-
che Aufklärung“ bezeichnen.

So kam es, dass der damals be-
rühmte Wissenschaftler J. B.
Basedow Salzmann aufforder-
te, als Lehrer in seiner Dessauer
Erziehungsanstalt, dem „Phi-
lanthropin“, mitzuarbeiten.

Dieser für damalige Zeiten
doch recht zukunftsorientierten
Einrichtung war leider keine
lange Lebensdauer beschieden.
Doch das konnte den Enthusi-
asten aus Thüringen nicht da-
von abhalten, seinen einge-
schlagenen Weg entschlossen
fortzusetzen.

Gründung einer
Internatsschule

Durch Unterstützung des Go-
thaer Herzogs Ernst II. wurde
es ihm ermöglicht, 1784 auf ei-
nem ehemaligen Landgut in
Schnepfenthal eine „Internats-
schule“ zu errichten.

Salzmanns Ideen zu Fragen
der Erziehung und Bildung wa-
ren keinesfalls alle neu. Es gab
bereits innerhalb der Pädagogik
eine bürgerliche deutsche Auf-
klärungsbewegung, die unter
dem Namen Philanthropismus
(Menschenfreundlichkeit) be-
kannt war. Salzmanns zweifel-
los größtes Verdienst bestand
darin, dass er deren Lehren
nicht nur aufgriff und weiter-
entwickelte, sondern sie in sei-
ner Bildungsanstalt auch prak-
tizierte.

Naturkunde erhielt
höheren Stellenwert

An die Stelle von vermittel-
tem abstrakten Wortwissen
sollte konkretes Sachwissen
treten. Mathematik und Natur-
kunde erhielten einen größeren
Stellenwert im Unterricht, den
modernen Sprachen (Englisch
und Französisch) wurde ein
Vorzug gegenüber den alten
eingeräumt.

Großen Wert legte Salzmann
neben einer umfangreichen in-
tellektuellen Bildung auch auf
die ästhetische und sittliche Er-
ziehung. Geradezu revolutio-

Paulina Scheit steht im Schulmuseum der Salzmannschule in Schnepfenthal, das im vergangenen Jahr wiedereröffnet
wurde, vorder Tafel „Ordendes Fleißes“. Für guteTatengabeseinengoldenenNagel. Archiv-Foto:DirkBernkopf

Das Geburtshaus Salzmanns in
Sömmerda, seit Museum.

Sömmerdas Museumsleiter Ulf Molzahn mit Salz-
manns „Krebsbüchlein“. Archiv-Fotos (): InaRenke

Christian Gotthilf Salzmann eb-
nete vielendenWeg ins Leben.

nierend an der Schule aber war
die Hinwendung zur klassi-
schen bürgerlichen Körperer-
ziehung. Dies erfolgte maßge-
bend durch seinen Mitarbeiter
GutsMuths (der Rennsteiglauf
unserer Tage wurde nach ihm
benannt) und die Bemühungen
des Erziehers B. H. Blasche, ei-
ne Verbindung zwischen Unter-

richt und produktiver Arbeit
herzustellen.

Ein wahrhaft fortschrittori-
entiertes Programm. Deswegen
und wohl auch wegen der vor-
bildlichen Haltung der Erzieher
wurde die Lehranstalt in
Schnepfenthal bald weit über
ihre Grenzen hinaus bekannt.
Christian Gotthilf Salzmann,

ein „wahrer Vater“ seiner Zög-
linge, hat die Schule fast dreißig
Jahre lang geleitet und vielen
jungen Menschen bürgerlicher
und adliger Herkunft den Weg
ins Leben geebnet.

Das „Philanthropin“ in
Schnepfenthal war die einzige
Bildungseinrichtung ihrer Art,
welche die Zeiten überdauerte.

1884 wurde dort das 100-jähri-
ge Jubiläum gefeiert.

Heute ist in den Mauern des
altehrwürdigen Gebäudekom-
plexes ein Spezialgymnasium
untergebracht, in dem beson-
ders talentierte junge Leute aus
Deutschland und anderen Län-
dern die Möglichkeit haben,
Weltsprachen zu erlernen.

Internationale
Tagung

Jena. Prof. Dr. Benno Werlen
von der Universität Jena setzt
sich dafür ein, dass die Verein-
ten Nationen das Jahr 2014
zum „International Year of
Global Understanding“ ausru-
fen, informierte die Universität.
Der Sozialgeograph sei über-
zeugt: Nachhaltigkeit werde
wohl zum maßgeblichen Grad-
messer der menschlichen Akti-
vitäten der Zukunft werden.

Die Initiative für das UN-Jahr
geht von der Internationalen
Geographischen Union aus.
Deren Präsident kommt vom 8.
bis 10. Juni nach Jena. Benno
Werlen lädt zu einer Tagung mit
internationalen Gästen ein. Sie
beraten, wie sich die Sozial- mit
den Naturwissenschaften ver-
söhnen lassen. Viele Umwelt-
probleme hätten ihren Grund in
sozialen Strukturen, so Werlen.

Der Sozialgeograph Benno
Werlen . Foto: Jan-PeterKasper

Wahrzeichen der Schule verschwindet
Die Bodenröder Grundschule wird saniert und verliert dabei ihr markantes Fassadengemälde. Kunstwerk wird überdämmt
Von ThomasMüller

Bodenrode. Das Landratsamt
ließ das Wandbild untersuchen.
Der Verein für Eichsfeldische
Heimatkunde und Kunsthisto-
riker hatten angemahnt, dieses
Kunstwerk − es zeigt Symbole
des Bauernkriegs und eine
übergroße Darstellung des Re-
formators Thomas Müntzer,
nach dem die Schule benannt

war − nicht zu zerstören. Das
nahm man ernst.

Doch die Gutachter sagen:
Das Bild könnte nur erhalten
werden, wenn der Kreis viel
Geld in die Restaurierung
steckt, und das Gebäude bliebe
unzureichend isoliert. „Schon
bei einer Klopfprobe stellte sich
heraus, dass große Teile des
Bilds hohl sind“, sagt Gutachter
Ingo Hartlep. An einigen Stel-

len breche Putz heraus. Das
größte Problem sei, dass sich
dahinter Wasser sammle.

Ein weiterer Gutachter kam
zu dem Schluss, dass Wärme-
brücken entstünden, wenn man
den Bereich nicht dämmen
würde, an dem sich das Wand-
bild befindet. Das führe zu
Schimmelbildung.

Gerald Schneider, Fachmann
im Landratsamt, kennt diese

Sorgen aus anderen Schulen.
Dennoch sind er und der Land-
rat der Meinung, das Bild müsse
erhalten werden. Derzeit ist am
ehesten eine Reproduktion
denkbar. Für Peter Anhalt, Chef
des Vereins für Eichsfeldische
Heimatkunde, gibt es nur einen
Ort für das monumentale Werk.
„Es muss wieder an diese Stelle
und entsprechend groß repro-
duziert werden“, fordert er.

Teil desGemäldes.
Foto: ThomasMüller

Vertrag mit
Bad Dürkheim
im Gespräch
Vorschlag geht an

Bad Berkas Stadtrat

Bad Berka. Bad Berkas desig-
nierter Bürgermeister, Volker
Schaedel, und der Europa-Ver-
ein-Vorsitzende, Sebastian Lut-
terberg, wollen dem Stadtrat
vorschlagen, mit Bad Dürkheim
einen Partnerschaftsvertrag zu
unterzeichnen. Das kündigten
sie während der Bürgerreise am
Wochenende an. Bisher verbin-
det die beiden Städte eine Pa-
tenschaft. Knapp 50 Bad Berka-
er hatten mit dem „Europa
#Verein“ Bad Dürkheim an der
Weinstraße besucht. Bei einer
Planwagenfahrt erfuhren sie
Details zur Geschichte des Wei-
nes und zur Kunst der Weinher-
stellung; eine Verkostung fehlte
nicht. Begleitet wurden sie vom
Dürkheimer Barden mit Gitarre
und in Pfälzer Mundart.

Konzertreise in
die Niederlande

Weimar. Die Sänger des Wei-
marer Handwerkerchores bre-
chen am Freitag zu einer Kon-
zertreise in die Niederlande auf.
Damit folgen sie der Einladung
des „Tilburger Mannenkoors
,La Renaissance’“, der im Vor-
jahr in Weimar war. Freitag ste-
hen die Sänger in einem Senio-
renheim in Udenhout auf der
Bühne. Samstag sind zwei wei-
tere Konzerte geplant. Beein-
drucken wollen die Weimarer
mit niederländischen Liedern.

„Maras April“ beim Bundesvision Songcontest
TV-Moderator Stefan Raab gab gestern Abend die Wettbewerbsteilnehmer bekannt. Mit „Himmel aus Eis“ vertritt Mühlhausen das Land Thüringen

Von Iris Henning

Mühlhausen. Die Mühlhäuser
Band „Maras April“ wird Thü-
ringen während des Bundesvisi-
on Songcontest 2012 am 28.
September in Berlin vertreten.
Das verkündete Moderator Ste-
fan Raab gestern Abend wäh-
rend seiner Sendung „TV total“.

Anne Hoffmann (22) aus
Struth und René Schlothauer
(33) aus Mühlhausen − sie sind
„Maras April“ − sind überglück-
lich. „Wir hatten uns einfach so
beworben. Haben eine CD mit
drei Liedern hingeschickt, und
nun sind wir dabei“, jubeln sie.

Mit ihrem dreieinhalbminüti-
gen Lied „Himmel aus Eis“
überzeugten die jungen Künst-
ler die TV-Jury. Es ist das erste
eigene Lied von „Maras April“.
Geschrieben und komponiert
haben es Anne, René sowie An-
nes Vater, Ralf Hoffmann.

Erst seit Juli 2010 tritt „Maras
April“, die damals noch keinen
Namen hatten, mit eigenen
Songs auf. „Himmel aus Eis“
war ihr erster, es folgte ein zwei-
ter. Im Februar 2011 war das
Duo erstmals offiziell als „Ma-
ras April“ zu erleben.

Musikerfahren sind sowohl
Anne als auch René. Seine mu-
sikalische Profession erwarb
sich René zwischen Schüler-
band und umjubelten Auftritten
bei Hochzeiten. Für Stimmung
sorgt er dort mit hinreißendem
Gesang und beeindruckendem
Tastenspiel.

Anne war acht Jahre eine der
tonangebenden Sängerinnen
der Struther Mädchenband C-
Flow und konnte bereits als 15-
Jährige Erfolge verbuchen, etwa
den Thüringer Jugendmedien-
preis Kategorie Audio und
Wettbewerb der Berliner Fest-
spiele „Schüler machen Lie-

der“. Es folgten Einladungen zu
Rock am Ring und Rock im
Park sowie zahlreiche Auftritte
in Deutschlands angesagtesten
Clubs in Berlin, Hamburg,
Dortmund, Frankfurt und vie-
len anderen Städten.

Gegenwärtig arbeitet „Maras
April“ am ersten eigenen Album
mit zwölf Liedern. In Mühlhau-
sen soll das Album während ei-
nes Konzerts am 14. September
in der 3K-Spielstätte Kilianikir-
che vorgestellt werden. Das
Konzert wird zugleich General-
probe für den großen Auftritt
bei Stefan Raab sein.

Der von dem Moderator 2005
ins Leben gerufene Bundesvisi-
on Songcontest wird stets von
einem Millionenpublikum ver-
folgt. „Es ist wohl der Traum ei-
nes jeden Musikers, einmal vor
einem so großen Publikum spie-
len zu dürfen“, fiebern Anne und
René ihrem Auftritt entgegen.

René Schlothauer und Anne Hoffmannwerden als „Maras April“ das Bundesland Thü-
ringenbeimBundesvisionSongcontest vertreten. Foto: privat
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